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Die Thronrede an den «Landtag.
S e. Majestät der Kaiser und König hat am Mittwoch in 

feierlicher Versammlung und unter voller Entfaltung des äußeren 
Glanzes seiner Königlichen Würde die folgende Thronrede an 
den Landtag der preußischen Monarchie gerichtet:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häusern 
des Landtags!

I n  trüber Zeit heiße Ich S ie  zum ersten M ale von dieser 
Stelle aus willkommen. N nr wenige Monate hat das Scepter 
in Meines dahingeschiedenen Vaters Hand geruht, aber lange 
genug, um zu erkennen, welchen Herrscher das Vaterland in 
Ih m  verloren hat. Die Hoheit S einer Erscheinung, der Adel 
S einer Gesinnung, S ein  ruhmvoller Antheil an den großen 
Geschicken des Vaterlandes und der Heldenmuth christlicher E r­
gebung, mit deni E r gegen die Todeskrankheit kämpfte, haben 
Ih m  ini Herzen Seines Volkes ein unvergängliches Denkmal 
gesetzt. F ür die ungezählten Beweise treuen Gedenkens und 

^  liebevoller Theilnahme, welche M ir in diesen für Mich so schwe­
ren Tagen zugegangen sind, sage Ich Allen, die M ir mit ihren, 
Troste genaht sind, Meinen Königlichen Dank.

Nachdem durch Meines Herrn Vaters Heimgang die Krone 
M einer Vorfahren auf Mich übergegangen ist, war es M ir ein 
Bedürfniß, bei dem Beginne Meiner Regierung S ie  um Mich 
zu versammeln und unverweilt vor Ihnen  das eidliche Gelöbniß 
abzulegen, welches die Verfassung vorschreibt.

Ich gelobe, daß Ich die Verfassung des Königreichs fest 
und unverbrüchlich halten und in der Uebereinstimmung mit 
derselben und den Gesetzen regieren will, so wahr mir Gott 
helfe!

Geehrte Herren! Kaiser Wilhelm hat in S einer ruhm­
reichen, von großen Thaten in Krieg und Frieden erfüllten Re­
gierung das heutige Preußen geschaffen und das Streben un­
seres Volkes nach nationaler Einheit verwirklicht. Mein in Gott 
ruhender Vater hat mit derselben P ietät, welche Mich Ih m  
gegenüber beseelt, nach Seiner Thronbesteigung Sich in den 
öffentlichen Urkunden, welche S ein  politisches Vermächtniß dar­
stellen, die Politik und die Werke Meines verewigten Groß 
vaters angeeignet, und Ich bin entschlossen. Ih m  auf diesem 
Wege zu folgen, auf dein Gebiete der Regierung Preußens wie 
auf dem der Reichspolitik. Wie König Wilhelm I. werde Ich, 
Meinem Gelöbniß entsprechend, treu und gewissenhaft die Gesetze 
und die Rechte der Volksvertretung achten und schützen und mit 
gleicher Gewissenhaftigkeit die verfassungsmäßigen Rechte der 
Krone wahren und ausüben, um sie dereinst Meinem Nachfolger 
auf dem Throne »»verkümmert zu überliefern. Es liegt M ir 
fern, das Vertrauen des Volkes auf die Stetigkeit unserer ge­
setzlichen Zustände durch Bestrebungen nach Erweiterung der 
Kronrechte zu beunruhigen. Der gesetzliche Bestand M einer 
Rechte, solange er nicht in Frage gestellt wird, genügt, um den, 
S taatsleben das M aß monarchischer Einwirkung zu sichern, 
dessen Preußen nach seiner geschichtlichen Entwickelung, nach 
seiner heutigen Zusammensetzung, nach seiner Stellung im Reich 
und nach den Gefühlen und Gewohnheiten des eigenen Volkes 
bedarf. Ich bin der M einung, daß unsere Verfassung eine ge­
rechte und nützliche Vertheilung der Mitwirkung der verschiedenen 
Gewalten im Staatsleben enthält, und werde sie auch deshalb,

und nicht nu r Meines Gelöbnisses wegen, halten und schützen.
Dem Vorbilde Meiner erhabenen Ahnherren folgend, werde 

Ich es jederzeit als eine Pflicht erachten, allen religiösen Be­
kenntnissen in Meinem Lande bei der freien Ausübung ihres 
Glaubens Meinen Königl. Schntz angedeihen zu lassen.

M it besonderer Befriedigung habe Ich es empfunden, daß 
die neuere kirchenpolitische Gesetzgebung dazu geführt hat, die 
Beziehungen des S taa tes zu der katholischen Kirche und deren 
geistlichem Oberhaupte in einer für beide Theile annehmbaren 
Weise zu gestalten; Ich werde bemüht sein, den kirchlichen 
Frieden im Lande zu erhalten.

Die Reform der inneren Verwaltung ist in der letzten 
Session des Landtages in der Hauptsache zum Abschluß ge­
bracht worden. Die Durchführung der neuen Gesetzgebung hat 
den Beweis dafür geliefert, daß der Gedanke der ehrenamtlichen 
Selbstverwaltung in das lebendige Bewußtsein der Bevölkerung 
übergegangen ist, und daß sich die geeigneten Kräfte bereit­
willig in den Dienst des öffentlichen Wohls gestellt haben. Es 
ist Mein Wille, an dieser werthvollen Errungenschaft festzuhalten 
und durch Ausgestaltung und Festigung der neuen Institutionen 
dazu beizutragen, daß dieselben in ihrer erfolgreichen Wirksam­
keit dauernd erhalten bleibe».

Ich halte in dem Finanzwesen an den altpreußischen 
Ueberlieferungen fest, welche den Wohlstand des Landes be­
gründet und den S ta a t auch in schweren Zeiten zur Erfüllung 
seiner Aufgaben befähigt habe». M it Befriedigung darf Ich auf 
die Finanzlage des S taa tes blicken, wie ich dieselbe. Dank der 
Fürsorge Meiner Vorfahren an der Krone, bei Meinem Re­
gierungsantritte vorfinde. Diese günstige Lage des S taa tshaus­
halts hat gestattet, mit der Erleichterung der S teuern der Ge­
meinden und der minder begüterten Volksklassen einen erfolg­
reichen Anfang zu machen ; es ist Mein Wille, daß dieses Ziel 
weiter verfolgt werde, und daß in gleicher Weise dringliche Be­
dürfnisse, welche bisher wegen der Unzulänglichkeit der vorhan­
denen M ittel haben zurückgestellt werden müssen, demnächst ihre 
Befriedigung finden.

Die verheerenden Ueberschwemmungen, von welchen in diesem 
Frühjahre weite und fruchtbare Theile des Landes heimgesucht 
worden sind, beanspruchen Meine volle Theilnahme. Durch die 
Bereitwilligkeit, mit welcher S ie  reiche M ittel bewilligt haben, 
ist Meine Regierung in den S tand  gesetzt worden, viele der 
geschlagenen Wunden zu heilen und neue Vorkehrungen zur Ab­
wehr ähnlicher Katastrophen zu treffen. Wenn den hartgeprüsten 
Bewohnern der betroffenen Gegenden ein Trost in ihrem Un­
glück gewährt werden konnte, so ist derselbe in dem edlen Wett­
eifer mit der staatlichen Fürsorge zu finden, welcher von allen 
S tänden und allen Klassen der Bevölkerung und der Deutschen 
auch in« fernen Auslande bethätigt worden ist. Es drängt Mich, 
Allen, die zur Linderung der Noth beigesteuert haben, von dieser 
Stelle aus Meinen Dank auszusprechen.

Geehrte H erren! S ie  können am Schlüsse einer Legislatur­
periode mit Befriedigung auf die wichtigen Ergebnisse zurück­
blicken, welche Dank Ihrem  einträchtigen Zusammenwirken mit 
der Regierung erzielt worden sind. Im  Rückblick hierauf ver­
traue Ich, daß es uns auch in Zukunft gelingen werde, in ge­
meinschaftlicher, von gegenseitigem Vertrauen getragener und

durch die Verschiedenheit prinzipieller Grundanschauungen nicht 
gestörter Arbeit die Wohlfahrt des Landes zu fördern.

Geehrte Herren! I n  bewegter Zeit habe ich die Pflichten 
Meines Königlichen Amtes übernommen, aber Ich trete an die 
M ir nach Gottes Fügung gestellte Aufgabe mit der Zuversicht 
des Pflichtgefühls heran und halte M ir dabei das W ort 
des großen Friedrich gegenwärtig, daß in Preußen „der König 
des S taa tes erster Diener ist."

Pie Thronrede
zur Eröffnung des preußischen Landtages erhält ein charakteristi­
sches lind bedeutsames Gepräge dadurch, daß der auf die Re­
gierungsgrundsätze Kaiser Wilhelms II. bezügliche Hauptabschnitt 
sich dem Eid auf die Verfassung anschließt, gleichsam als die 
Konsequenz und der Ausfluß dieses eidlichen Gelöbnisses sich 
darstellt.

I m  Uebrigen bietet sie naturgemäß in ihren mehr allge­
meinen Abschnitten mehrfache Anklänge an die Thronrede, mit 
welcher der Reichstag eröffnet ist.

Hier wie dort wird die Kontinuität der Regierungsgrund­
sätze, wie sie von Kaiser Wilhelm I. festgestellt, von Kaiser 
Friedrich festgehalten sind, als leitender Grundsatz an die Spitze 
gestellt. Hier wie dort wird die gleichmäßige W ahrung der 
eigenen Rechte, wie derjenigen der anderen Faktoren des S ta a te ­
lebens betont, und es gemahnt an die Darlegungen über die 
innere Berechtigung des deutsch-österreichischen Bündnisses, wenn 
nicht bloß der Verfassung Treue gelobt, sondern die Gerechtig­
keit und Nützlichkeit der darin hinsichtlich der Vertheilung der 
Gemalt zwischen Krone und Landesvertretung getroffenen B e­
stimmungen ausdrücklich anerkannt wird. Der Hervorhebung der 
Politik des Schutzes der Armen und Bedrängten in der Rede 
an den Reichstag läuft die Befürwortung der Fortführung der 
Erleichterung der Steuerlast der ärmeren Bevölkerung in der 
Anrede an den Landtag, sowie die auf die Unterstützung 
der durch Elementarereignisse Bedrängten bezüglichen Sätze 
parallel.

Die Aufforderung an alle Freunde und Anhänger des 
Reichs und der Fürsten, sich ohne Unterschied der P arte i mit 
dem Kaiser zur Förderung der Wohlfahrt Deutschlands zu ver­
einigen, findet ihr Gegenstück in der Betonung des Segens ge­
meinschaftlicher, durch prinzipielle Gegensätze nicht gestörter 
Arbeit von Regierung und Landesvertretung im Dienste des 
Vaterlandes.

Richt minder findet sich in der Thronrede eine Reihe von 
Anklängen an die Regierungsgrundsätze Friedrichs des Großen. 
Die Hervorhebung des Schutzes freier Religionsttbung erinnert 
au einen bekannten Ausspruch des großen Königs. Wie großen 
Werth dieser auf ein gutes Verhältniß mit der katholischen 
Kirche und auf die Erhaltung des kirchlichen Friedens legte, lehrt 
die Geschichte.

Vor Allem aber gehört hierher das unumwundene B e­
kenntniß zu dem Wahlspruche seines großen Vorfahren, wonach 
in Preußen der König der erste Diener des S taa tes ist.

Die volle Erfüllung der Herrscherpflicht gegenüber Volk und 
Land, die volle persönliche Hingebung an die Interessen des 
Vaterlandes ist das charakteristische Merkmal des Hohenzollern-

A us heilerem Kimmet.
Erzählung von O sk a r  Höcker.

(Nachdruck verboten.)
(6. Fortsetzung.)

D as Schloß selbst war alterthümlich. Die vier Ecken fan­
den durch ebenso viele Thttrmchen und kleine Erker ihren 
architektonischen Abschluß. Inm itten  des monumentalen Baues 
erhob sich der viereckige Schloßthurm, der mit seinem riesigen 
Zifferblatt weithin zu sehen war und schon aus der Ferne so 
manchem fremden W andersmann, der nach Rechwitz oder dem 
dunklen Grunde wollte, als Wegweiser diente.

Die beiden Schauspieler hatten das P lateau  kaum betreten, 
als sie auch schon von einem ältlichen, schwarzgekleideten Herrn 
nach ihren Wünschen und Begehren befragt wurden.

„Kennt mich denn der H err Haushofmeister nicht m ehr?" 
äußerte Schwabel vorwurfsvoll.

D er hagere M ann nahm höchst bedächtig eine Prise, streckte 
den von einer weißen Binde und hohen Vatermördern umgebe­
nen H als gewaltsam in die Höhe, blickte einen Moment zum 
Himmel empor und ließ ein gravitätisches „Nein" vernehmen. 
Schwabel nannte nunmehr seinen S tand  und Namen.

„W ir besuchen das Theater nicht," erklärte der Haushof­
meister, dessen M und nach jedem einzelnen Satze wie eine Art 
von Taschenmesser zusammenklappte.

Ich weiß das wohl," bemerkte der Komiker, „indessen bin 
ich in den letzten Jah ren  zum Oeftern hier gewesen und habe 

x ^S ie  stets gesehen, S ie  hatten sogar einnial die Güte, einem 
Lakaien den Auftrag zu geben, mich im Schlosse umherzu- 
führen."

„D as mag sein. Heute geht es jedoch nicht an, da unser 
gnädiger Herr im Schlosse verweilt."

„Vielleicht wird es mir gestattet sein, meinem Kollegen hier 
wenigstens die prächtigen Parkanlagen zeigen zu dürfen."

D er Blick des Haushofmeisters kehrte aus den Wolken zu­

rück und senkte sich auf Edwin, den er ziemlich betroffen 
musterte. „Ich will den gnädigen Herrn fragen," gab der P e ­
dant endlich zur Antwort, „warten S ie  hier auf mich." Ehe 
er jedoch seine dünnen Beine in Bewegung setzen mußte, schielte 
er noch einmal nach Edwin, dann tauchte sein Hals wiederum 
in Vatermörder und Halsbinde unter und gravitätischen Schrittes 
näherte er sich einem Pavillon, in welchem der Freiherr ver­
weilte. Beide wechselten nur wenige Worte, dann kehrte der 
Hofmeister mit befriedigender Antwort zu den Schauspielern zu­
rück.

„Der Herr ist heute sehr gnädig," schloß er seine M it­
theilung, „was umso«,ehr zu verwundern ist, als wir uns 
gestern in tiefster T rauer befunden, denn es war die fttnfund- 
zwanziqste Wiederkehr eines unglücksvollen Tages. —  Wollen 
S ie  jetzt nur die Güte haben, sich nach jenem Pavillon zu be­
geben, der gnädige Herr erwartet S ie  dort."

Die beiden Kollegen kamen der Aufforderung nach und 
sahen sich von dem Schloßherrn auf das Liebenswürdigste empfan­
gen. Egon von Kemmeritz gehörte zu jenen vornehmen Erschei­
nungen, denen man sofort den feinen Kavalier anmerkt. D as 
üppige Haupt- und B arthaar war schneeweiß, trotzdem der Frei­
herr wenig über fünfzig Jah re  zählte. Die edlen^Züge seines 
Gesichts litten unter einer tiefen Melancholie; die Augen blick­
ten trübe und nur zu oft zuckte es schmerzlich um seinen Mund. 
E r sah auffallend bleich aus, bewegte sich langsam und sprach 
leise.

Während er die Grüße der beiden Schauspieler erwiderte, 
blieb sein Blick auf Edwin haften; ein schwerer Seufzer ent­
wand sich seiner Brust und er schritt langsam der Balustrade 
zu, welche im Pavillon an der Seite des Felsabhanges ange­
bracht war. Der Freiherr ließ sich daselbst auf eine Bank 
nieder und lud die beiden Fremden ein, neben ihm Platz zu 
nehmen. D as wunderbare Landschaftsbild, welches sich von 
diesem Aussichtspunkt den Beschauern darbot, riß Edwin zu 
lautem Enthusiasmus hin. Der Freiherr sah ihn freundlich an,

und da auch Schwabel von der Schönheit des P anoram as über­
wältigt zu sein schien, so tra t in der kaum begonnenen Unter­
haltung eine längere Pause ein.

Ueberall thürinten sich Berge und Felsen auf, W älder 
wechselte» mit saftigen Wiesen ab und die herbstlich gefärbten 
B lätter der Lanbbäume hoben sich malerisch von dein Blau- 
grün der Nadelhölzer ab. Tief unten im Thale schlängelte sich 
die Landstraße wie ein schmales, gelbes Band hin und die 
einzelnen Gebäude erschienen wie die einer Spielwaarenschachtel 
entnommenen Häuser. Z ur äußersten Rechten blinkten die 
werßen M auern der Grundmühle, dann kam das Lammwirths­
haus und gleich darauf das Städtchen Rechwitz mit dem halb­
zerfallenen Thore und den beiden neben einander sich erheben­
den Kirchthürmen. Auf der links weitführenden Chaussee be­
wegte sich etwas vorwärts, das an die grauweißen Flügel einer 
Motte erinnerte, in W ahrheit aber ein Planwagen w ar; 
Schwabel hatte den letzteren kauin bemerkt, als er auch schon 
r ie f :

„W enn mich nicht Alles täuscht, so gehört das Gefährt der 
M utter Schröter; wahrhaftig, sie sitzt auf dem Bock und kutschirt 
selbst."

„Schade, daß meine Augen nicht soweit tragen," rief 
Edwin ungestüm. Der Freiherr deutete auf ein Fernrohr, 
welches an der vordersten S äu le  des sechseckigen Pavillons an­
gebracht war. Der Heldenspieler machte dankend von dieser 
Erlaubniß Gebrauch und sah lange Zeit nach dem kleinen P la n ­
wagen. Der Freiherr beinerkte, daß der Körper des jungen 
M annes zitterte; er schien offenbar unter einem peinigenden 
Gefühle zu leiden. Endlich änderte er die Stellung des Fern­
rohrs und wenige Sekunden später rief er mit vibrirender 
Stim ine: „Richtig, dort hinten an der Berglehne liegt Buchs­
hagen! D a ist auch der liebe, alte Kirchthurm mit dem metall- 
blitzenden Hahne als Wetterfahne."

I „S in d  S ie  so bekannt in der hiesigen Gegend?" fragte der



Hauses und ihnen vor Allem ist es zu danken, daß die kleine 
M ark sich zu dem kräftigen Preußen zu entwickeln und dieses 
Deutschland die langersehnte Einheit zu erringen vermochte.

Das preußische Volk hat die Hingebung seiner Herrscher 
an das W ohl des Landes m it in  guten und bösen Tagen gleich 
unerschütterlicher Treue vergolten.

Sache der Vertretung des preußischen Volkes w ird  es sein, 
das Gelöbniß auf die Verfassung und das Bekenntniß zu jenem 
friedricianischen Regierungsgrundsatz zu erwidern durch das Ge­
löbniß unverbrüchlicher Treue, Liebe, Verehrung und hingeben­
den Gehorsams.

Solittsche Tagesschau.
Die E r ö f f n u n g  des p r e u ß i s c h e n  L a n d t a g e s  vollzog 

sich gestern in, Wesentlichen in  denselben feierlichen Formen 
wie die des Reichstags. D ie  Dekoration des Weißen Saales 
zeigte gegen M itta g  allerdings wesentliche Veränderungen. Der 
Thronbaldachin war der rothsammetne preußische. A u f den 
Thronstufen stand der massiv silberne preußische Thronsessel. Das 
B ild , welches sich entfaltete, war wiederum ein farbenprächtiges. 
Seine Majestät der Kaiser und König wurde beim E in tr it t  von 
einem vom Herrenhaus-Präsidenten Herzog von R atibor ausge­
brachten dreimaligen Hoch, in  welches die Versammlung be­
geistert einstimmte, begrüßt. D ie Thronrede fand in  allen 
Theilen lebhafte Zustimmung; besonders kam es am Schluß 
zu einer imposanten Beifallskundgebung. M i t  einem dreifachen 
Hoch auf Seine Majestät den Kaiser und König, welches von, 
Präsidenten des Abgeordnetenhauses ausgebracht wurde, schloß 
die erhebende Feier.

Während die Nachrichten über eine Zusammenkunft S . M . 
des K a i s e r s  W i l h e l m  mi t  dem Z a r e n  bestimmtere Ge­
stalt annehmen, w ird  das Gerücht von einem Besuche des 
österreichischen K r o n p r i n z e n  R u d o l f  i n B e r l i n  und von 
einem Besuche  u n s e r e s  K a i s e r s  i n W i e n  skeptisch be­
handelt und angenommen, daß dasselbe auf willkürlicher Com­
bination beruhe.

I n  Bezug auf einen Artikel des „ P e s t e r  L l o y d " ,  in  
welchem die Proklamation Kaiser W ilhe lm 's l l .  an das preu­
ßische Volk hämisch gehässig besprochen w ird , äußerte die „Nordd. 
Allgem. Z ig ." :  „ I n  Deutschland ist vielfach die Ansicht ver­
breitet, daß das genannte B la tt die öffentliche M einung Ungarns 
repräsentire. Es ist fü r uns von Interesse, zu wissen, ob diese 
Annahme auch bezüglich des erwähnten Artikels zutreffe, ob also 
die Auslassungen desselben von der ungarischen Nation ra ti- 
habirt werden. S o llte  dies der Fa ll sein, so würden ohne 
Zweifel die herzlichen Gefühle, welche die heutige Thronrede fü r 
Oesterreich-Ungarn zum Ausdruck bringt, bezüglich Ungarns eine 
wesentliche M odifikation erfahren." —  D ie u n g a r i s c h e n  
B lä tte r legen jetzt Verwahrung dagegen ein, daß der von der 
„Nordd. Ällg. Z tg ." gebrandmarkte Artikel des „Pester L loyd" 
die öffentliche M einung Ungarns wiedergebe.

Das „ J o u r n a l  de S t .  P v t e r s b o u r g "  sagt anläßlich 
des Passus über die auswärtige P o litik  in  der T h r o n r e d e  
des Kaisers W ilhe lm : „Diese Darlegung entspricht dem, was 
w ir  wußten und von dem Programm des Souveräns er­
warteten; w ir  können uns darum heute damit begnügen, m it 
aufrichtiger Befriedigung den Friedenshauch, der sie durchweht, 
zu verzeichnen, ebenso wie die Bekräftigung der freundschaftlichen 
Beziehungen m it Rußland."

M a i, schreibt der „Corrspondence de l'E st" aus P a r is : 
D ie  E r g r e i f u n g  v o n  M a ß r e g e l n  g e g e n  F r e m d e  d e u t ­
scher N a t i o n a l i t ä t  i n F r a n k r e i c h  steht nahe bevor. D ie 
In it ia tiv e  hierzu w ird nicht von der Regierung ergriffen werden, 
sondern von der M a jo ritä t der Kammer ausgehe», welche sich 
m it der Absicht trägt, ein Gesetz zu schaffen, das geeignet wäre, 
die Zahl der in  P a ris  lebenden Deutschen erheblich zu verringern. 
D ie  Departements sollen von dieser Maßregel nicht berührt 
werden. Jeder Deutsche, der sich länger als acht Tage in  P a ris  
aufzuhalten gedenkt, w ird eine ziemlich hohe Taxe bezahlen und 
bei der Polizeipräfektur einen besonderen Erlaubnißschein lösen 
müssen, unter Angabe der Gründe, welche ihm den Aufenthalt 
in  P a ris  wünsche,lswerth machen. D ie Aufenthaltsbewilligung

Schloßherr. Edwin gerieth in  Verlegenheit, welche sich durch 
die Bemerkung seines Kollegen, daß er erst gestern angelangt 
sei und die Gegend nie zuvor gesehen habe, noch steigerte.

„W oher wissen S ie  denn aber", fragte der Freiherr von 
Neuem, „daß jenes kleine D o rf Buchshagen is t?"

„M e in  Kollege erwähnte gestern des D orfes," versetzte 
Edwin nach kurzen, Ueberlegen, „und der Lam inw irth sagte m ir, 
daß man die kleine Ortschaft von dem westlichen P av illon  des 
Schlosses aus deutlich sehen könne."

„D a  S ie  ein so großer Naturfreund sind," bemerkte der 
Freiherr, „so lade ich S ie  ein, recht oft hierher zu kommen. 
Es w ird  Ihnen  freilich wenig Ze it dazu bleiben, denn Proben 
absorbiren den Vorm ittag, und wenn S ie  noch Abends zu 
spielen haben, so sind Ihnen  Ruhe und Erholung nöthig."

„Unser Dienst ist nicht so streng," ergriff Schwabel das 
W ort, „denn an jede». Orte, wo w ir  Vorstellungen geben, wieder­
holt sich zumeist unser Repertoir. Kollege Romberg dürfte als 
neueingetretenes M itg lied  zu Ansang allerdings fleißig zu memo- 
riren  haben."

„Schade, daß ich die Kunst der Herren nicht bewundern 
kann," bemerkte der Freiherr, „a lle in  ich besuche das Theater 
nicht."

„ W ir  vermögen auch wenig zu bieten," meinte der Komi­
ker achselzuckend. „ I n  der Residenz bekommt man ganz andere 
Vorstellungen zu sehen."

„ Ic h  besuche überhaupt kein Theater," erklärte der Schloß­
herr, das Haupt auf die Hand stützend. „ Ic h  fliehe auch alle 
Gesellschaften, weil ich am liebsten allein bin. Nach Ih re n  
theilnehmenden M ienen zu schließen, ist Ih n e n  mein Unglück 
nicht frem d?"

Die beiden Männer bejahten stumm und Schwabel fügte 
laut hinzu: „Vielleicht wird doch noch ein Tag erscheinen, wo
Sie, gnädiger Herr, am geselligen Leben wieder Geschmack 
finden."

Kemmeritz schüttelte energisch das H a u p t: „Haben S ie
auf dem Wege hierher das weiße Kreuz bemerkt? D o rt liegt 
mein Glück und Lebensmuth begraben."

(Fortsetzung folgt.)

wird höchstens auf die Dauer von zwei Wochen verliehen und 
kann zu jeder Zeit widerrufen werden.

Msgr. G a l i m b e r t i ,  der päpstliche N untius in  W ien, 
soll zum Staatssekretär befördert werden. Der Papst soll beab­
sichtigen, Rom zu verlassen und zwar infolge Verstimmung über 
die italienische P o litik . Diese letztere Nachricht darf man wohl 
m it Zweifeln aufnehmen.

Von einer neuen Landplage w ird  ein T he il I t a l i e n s  
heimgesucht. D er Agio Romano, ein T he il der Capitanata und 
S ic ilien  werden seit zwei Wochen durch r i e s i g e  Heuschrecke n- 
s c h w ä r m e  heimgesucht, welche die Vegetation stellenweise ganz 
vernichtet haben und fü r die Zukunft noch Schlimmeres befürchten 
lassen. A u f eine in  der italienischen Kammer gestellte In te rpe lla ­
tion wurden folgende D eta ils erw idert: D ie ersten Heuschrecken- 
schwärme zeigten sich vor etwa sechszehn Tagen im  T e rrito rium  
von Monte Celio und T iv o li, fernere geringere Mengen vor den 
Thoren Roms del Popolo und S än  Lorenzo. D ie Heuschrecken 
befinden sich glücklicherweise noch nicht in  vollkommen geflügel­
tem Zustande, ja, es giebt sogar Kenner, welche behaupten, diese 
ungebetenen Gäste seien m it den furchtbaren afrikanischen Heu­
schrecken nicht identisch. A ls  bestes M itte l gegen dieselben w ird 
das Ausspannen von weißen Leinentüchern bezeichnet; durch die 
weiße Farbe angezogen, stürzen sich die Insekten darauf, worauf 
sie leicht gesammelt und getödtet werden können. I n  Capitanata 
und S ic ilien  hat die Heuschreckeninvasion leider noch größere 
Dimensionen angenommen. Furchtbar sind die aus A lgier ein­
laufenden Nachrichten; aus Guelma w ird  gemeldet, daß die Heu­
schrecken sich in  compacten, 20 K ilm . langen und 10 K ilm . 
breiten Massen nähern ; dieselben haben in  drei Tagen 34 
K ilin . zurückgelegt, die Umgegend von Aigregada ist schon voll­
ständig ru in ir t.

Nachdem die F o r t i f i k a t i o n s b a u t e n  um W a r s c h a u  
herum zu Ende geführt worden sind und nunmehr diese S tad t als 
eine Festung ersten Ranges betrachtet werden kaun, wurde 
seitens der Kriegsverwaltung ein Comitee eingesetzt, welches die 
M odalitäten der eventuellen Versorgung der S tad t m it sämmt­
lichen Bedarfsartikeln fü r den Fa ll einer länger andauernden 
Einschließung studiren und ihre diesbezüglichen Anträge vor­
legen soll.

Aus S t o c k h o l m  bringt der Telegraph furchtbare M e l­
dungen. Außer der S tad t Sundw al ist auch die S tad t Uinea 
niedergebrannt. Zwischen beiden Städten rasen gewaltige W ald­
brände, die Alles vernichten. Etwa 12 000 Menschen sind ob­
dachlos. Mangel an Nahrungsmitteln macht sich bedenklich fühl­
bar, doch sind bereits drei Dampfer m it Vorräthen fü r die Ab­
gebrannten abgegangen. D er Schaden w ird im Ganzen auf 
25— 30 M illionen  Kronen geschützt.

Nach englischen Quellen soll vor Kurzem eine deut sche 
E x p e d i t i o n  von der Küste zur E r f o r s c h u n g  des I n n e r n  
von K a m e r u n  abgegangen sein. Bei einem Kampfe m it den 
Eingeborenen wären 18 Deutsche getödtet worden.

I n  M e x i k o  haben starke Regengüsse große Verheerungen 
angerichtet. D ie  Städte Leon und S ilo n  sind durch die Hoch­
wasser vernichtet. Im  ganzen Ueberschwemmungsgebiet sollen 
etwa 1500 Menschen umgekommen sein.

Kreußischer Landtag.
H e r : enha u s.

Präsident Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzung m it folgenden W orten: 
„Meine Herren! Nach kurzer Frist sind w ir wieder versammelt. Was 
in banger Sorge befürchtet wurde, ist eingetreten. Se. Majestät ist nach 
langen! schweres: Leiden, das von ihm in Geduld und Ergebung ertragen 
wurde, verschieden. Gewiß begleitet jeder von uns mit treuem Mitgefühl 
die Kaiserliche Familie bei dieser harten Prüfung, die Gott über sie ver­
hängt hat. Die Gesinnung der Treue und Hingebung, die w ir dem hoch- 
seligen Kaiser stets bewahrt, übertragen w ir auf seinen Nachfolger, Se. 
Majestät den Kaiser Wilhelm unseren König, der die Regierung ange­
treten, und ihm gebührt unverbrüchliche Treue, Hingebung und Gehorsam. 
Meine Herren! Betheuern Sie diese Treue durch den Ruf, der immer 
ertönte, wenn w ir unsere Arbeiten begangen, den R u f: Se. Majestät 
der Kaiser und König Wilhelm, unser Allergnädigster König und Herr, 
er lebe hoch, hoch, hoch!" — Die Versammlung stimmt begeistert in diesen 
R uf ein.

Anwesend sind 151 Mitglieder. Das Haus ist also beschlußfähig.
A uf Antrag v. Kleist-Retzow's wird das bisherige Präsidium (Herzog 

v. Ratibor, Präsident, v. Rochow und Dr. Miguel, Vicepräsidenten,) 
wiedergewählt. Dasselbe wird auf den Antrag des Präsidenten ermächtigt, 
dem Hause den Entw urf eiuer Adresse an Se. Majestät den Kaiser zur 
Beschlußfassung vorzulegen. Die Adresse soll von den Mitgliedern des 
Hauses unterzeichnet werden.

Aus Antrag des Herrn v. Kleist-Retzow beschließt das Haus, an die 
beiden Kaiserinnei:-W ittwen durch das Präsidium des Hauses die Theil­
nahme desselben zu erkennen zu geben. Nächste Sitzung: Morgen 11 
Uhr. Tagesordnung: Adreßdebatte.

A b g e o r d n e t e n h a u s .
Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung m it einen! warm empfundenen 

Nachruf. Es sei Kaiser Friedrich nicht vergönnt gewesen, was er geplant, 
zur Ausführung zu bringen; aber das ganze Volk wisse, von welchen 
edlen Gesinnungen er durchdrungen gewesen und wie sein Herz für sein 
Volk schlug. W ir übertragen die Liebe, die w ir ihm gewidmet, auf seinen 
Sohn und Nachfolger, Se. Majestät den Kaiser und König Wilhelm ll. 
Der Präsident schließt mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser und König, in welches das Haus begeistert einstimmt.

Anwesend sind 389 Mitglieder. Das Haus ist also beschlußfähig.
Auf Antrag des Abg. Dr. Windthorst w ird das bisherige Präsidium 

(v. Köller Präsident, v. Heeremann und v. Benda Vicepräsidenten) ein­
stimmig par aeelamation wiedergewählt, ebenso die Schriftführer.

Der Präsident wird beauftragt, dem Hause den Entw urf einer Adresse 
an Se. Majestät den König in Beantwortung der Thronrede zur Be­
schlußfassung vorzulegen.

Nächste Sitzung morgen 11 Uhr: Berathung der Adresse.

Deutsches Meich.
B e rlin , 27. J u n i 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute Vorm ittag 1 1 ^  
Uhr das Reichsprüsidium zur Entgegennahme der vom Reichs­
tag beschlossenen Adresse. Se. Majestät der Kaiser unterhielt 
sich in  huldvollster Weise m it den Herren und bemerkte u. A., 
daß er der denkwürdigen Sitzung des Reichstages vom 6. Fe­
bruar beigewohnt und als Erster dem Hochseligen Kaiser W ilhelm  
über die Beschlüsse des Reichstags hinsichtlich des Wehrgesetzes 
Bericht erstattet habe. Bei dieser Nachricht sei ihm der Kaiser 
um den Hals gefallen und so erfreut gewesen, daß er an jenem 
Tage immer von Neuem das Gespräch auf die Beschlüsse des 
Reichstages gelenkt habe. Se. Majestät bemerkte dann weiter, 
daß es den M itg liedern des Reichstags gewiß Freude machen 
würde, dies zu hören. E r beauftrage daher den Präsidenten, 
möglichst vielen Reichstagsmitgliedern hiervon Kenntniß zu 
geben. - -  Vorher war das Reichstagspräsidium von I .  M . der 
Kaiserin V icto ria  Augusta empfangen worden.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute M itta g  eine 
Deputation der städtischen Behörden von B e rlin , welche eine 
Beileidsadresse überreichte. Se. Majestät der Kaiser sprach der 
Deputation sowie der S tad t B e rlin  seinen Dank aus und 
äußerte dann als „geborener B e rlin e r" seine Genugthuung über 
die Entwickelung der S tad t und die fortgesetzten Verbesserungen 
der städtischen Einrichtungen. E r könne auf Grund der E r­
fahrungen, die er gemacht, wohl behaupten, daß B e rlin  die 
erste S tad t der W elt sei. Neben den schönen Gebäuden fü r 
Schul- und Krankenhauszwecke möge man auch den Bau von Gottes­
häusern ins Auge fassen. Auch diese seien eine Zierde der 
S tad t, wie die Nikolaikirche und die Kreuzkirche am Johannis- 
tisch bewiesen. Gerade fü r diese habe sich auch sein Hochseliger 
Vater lebhaft interessirt.

—  Beim Reichskanzler Fürsten Bismarck fand gestern 
Nachmittag ein D ine r zu Ehren der anwesenden M in ister der 
Bundesstaaten sowie der Bürgermeister der freien Städte statt.

—  Generalmajor Vogel von Falckenstein ist zum Kom­
mandeur der zweiten Garde - In fan te rie  - Brigade, die unser 
jetziger Kaiser bis zum Tode seines hochseligen Vaters befehligte, 
ernannt worden.

—  Aus Anlaß seiner Betheiligung an der jüngsten E r­
öffnung des Reichstags ist in  Dresden der Gedanke angeregt 
worden, dem Könige A lbert eine Huldigung darzubringen und 
werden sich zu diesem Zwecke heute Nachmitag 6 Uhr die Gesang­
vereine Dresdens, denen sich sonstige Corporationeu anschließen 
können, mittelst Dampfschiffs nach P illn itz  begeben, woselbst 
Oberbürgermeister D r. S tttbe l die Ansprache an den König 
halten wird.

—  D er „Staatsanzeiger" pub lic irt das neue Kanalgesetz, 
sowie das Gesetz betr. die Erleichterung der Volksschullasten. Das 
erstere da tirt vom 6. J u n i und trüg t die Unterschrift „F riedrich". 
Das andere da tirt vom 14. J u n i lind trägt die Unterschrift: 
I n  Vertretung S r .  M a j. des Königs: W ilhe lm , Kronprinz.

—  D ie Eröffnung des Testamentes Kaiser Friedrich's steht, 
wie der „Voss. Z tg ." mitgetheilt w ird , in  den nächsten acht 
Tagen zu erwarten. Z u  dem eigentlichen letzten W illen  sind 
einige Zusätze hinzugekommen, die indeß n u r Einzelheiten regeln. 
Im  Nießbrauch des väterlichen Nachlasses befindet sich die 
Kaiserin Augusta, deren Erben der verstorbene Kaiser Friedrich 
und die Großherzogin von Baden sind. Das Kaiserliche Testa­
ment umfaßt sorgfältige Bestimmungen über den an die Kaiserin 
V icto ria  entfallenden Antheil und über die Sicherstellung der 
hinterlassenen Kinder. Hierzu kommen Legate, die theils sogleich, 
theils später zu zahlen sind.

—  I n  der Königlichen Münze zu Berlin  wird die Aus­
prägung von Goldmünzen m it dem Bildniß S . M . des Kaisers 
Wilhelm vorbereitet.

K ie l, 27. J u n i. Heute w ird  amtlich bekannt gemacht, daß 
Ih re  Königl. Hoheiten P rinz  und Prinzessin Heinrich bereits 
Sonnabend hier eintreffen.

Frikdrichshafen, 27. Ju n i. A ls  König K a rl die T h ron ­
rede empfing, telegraphirte er an Seine Majestät den Kaiser 
W ilhe lm : Unter dem tiefen Eindruck der edlen Bestrebungen,
die D u  in  der Thronrede ausgesprochen hast, sende ich D ir  
meine treuesten Grüße. G ott segne Deine Regierung! Seine 
Majestät der Kaiser antwortete darauf: Meinen herzlichen
innigen Dank fü r Deine treuen Wünsche, die ich von Herzen 
erwidere.

Ausland.
Pest, 25. Ju n i. D ie ungarische Delegation votirte ein­

stimmig den außerordentlichen Heerescredit von 47 M ill.
Pest, 27. Ju n i. Ungarische Delegation. D er Präsident 

verliest eine Zuschrift des Ministerpräsidenten, in  welcher m it­
getheilt w ird , daß Se. Majestät der Kaiser W ilhe lm  fü r die 
anläßlich des Hinscheidens des Kaisers Friedrich ausgesprochenen 
Beileidskuudgebungen der ungarischen Delegation seinen Dank 
ausspreche. D er Präsident erklärte die Delegation werde diese 
von besonderer internationaler Courtoisie zeugende Huld des 
Kaisers W ilhelm  als einen neuen Beweis der zwischen Deutsch­
land und Oesterreich-Ungarn bestehenden herzlichen Beziehungen 
der innigen Freundschaft und A llianz m it der gebührenden 
tiefen Verehrung und W ürdigung zur Kenntniß nehmen. (A ll­
gemeine Zustimmung.)

B ern , 27. Ju n i. Der N ationalrath hat nach längerer 
Verhandlung den Vertrag m it Rom, betreffend den Anschluß 
des Kantons Tessin an die Diözese Basel unter W ahrung der 
staatlichen Hoheitsrechte des Tessin m it 97 gegen 8 Stim m en 
angenommen.

London, 25. Ju n i. I m  Unterhause wurde die A ntw ort 
der Königin auf die Beileidsadresse verlesen. D ie  Königin dankt 
darin aufrichtig fü r die loyale Sympathie- lind Beileidsbezeigung 
anläßlich des Ablebens ihres geliebten Schwiegersohnes, des 
Kaisers Friedrich. D ie Königin nehme dankbar den Ausdruck 
der Sympathie fü r ihren Enkel, den jetzigen Kaiser W ilhe lm  H  , 
sowie fü r dessen Fam ilie  und das deutsche Volk an, sie werde 
nicht ermangeln, diese Gesinnung dem deutschen Kaiser mitzu­
theilen.

Kopenhagen, 25. Ju n i. D er König empfing heute den 
General Lieutenant v. Hahnke, welcher das Notificationsschreiben 
über die Thronbesteigung des Kaisers W ilhe lm  überreichte.

S t .  Petersburg, 27. Ju n i. Der Kaiser empfing gestern 
in  Peterhof in  feierlicher Audienz den General v. Pape, sowie 
später dessen Adjutanten Grafen zu Eulenburg. General von 
Pape wurde alsdann auch der Kaiserin und dem Thronfolger 
vorgestellt. —  Großfürst W lad im ir ist gestern Nachmittag m it 
der Warschauer Bahn abgereist.

S t .  Petersburg, 27. Ju n i. D ie gestern erfolgte Abreise 
des Großfürsten W lad im ir nach dem W ilnaer, Warschauer und 
Moskauer M ilitärbezirk hat nach offizieller M itthe ilung  die Be­
sichtigung einiger Truppentheile und Festungen zum Zweck: 
dem Großfürsten ist sein Generalstabschef Bobrikoff zukomman- 
dirt. M i t  dem Großfürsten begicbt sich der Kommandeur des 
Gardekorps, P rinz  Alexander von Oldenburg, nach Warscham

Krovinriar-Wachrichten
Schulitz, 25. Ju n i. (Ertrunken.) Heute M ittag  ertrank hier in 

der Weichsel beim Baden der dreizehnjährige Sohn des Weichenstellers 
L. aus Schirpitz. Der verunglückte Knabe besuchte seit Ostern die hiesige 
Schule.

Gollub, 25. Ju n i. (Berschiedenes). Der hiesige Zolleinnehmer 
Quatuor ist vom I. J n li cr. als Steuereinnehmer nach Tütz versetzt- 
I n  dessen Stelle kommt der Zolleinnehmer Arndt aus Lautenburg naw 
hier. — Die Getreideeinfuhr aus Rußland ist, besonders was den Weizen



betrifft, in  letzter Zeit wieder sehr bedeutend. Ebenso kommt eine Menge 
Floßholz von oberhalb aus Russisch - Polen auf der Drewenz herunter 
und schwimmt zur Weichsel. Durch das Hochwasser im Frühjahr ist der 
Drewenzfluß derartig versandet, daß das Floßholz nu r m it großer Mühe 
weiter geschafft werden kann. — Das W inter- wie auch Sommergetreide, 
Kartoffeln, Zuckerrüben und sonstige Hackfrüchte stehen sowohl in hiesiger 
Gegend, wie in  dem angrenzenden Russisch-Polen gut. Die Obstbüume 
haben zwar möglichst voll geblüht, aber es ist wenig Fruchtansatz ge­
blieben. ' (N. W. M .s

Kulm, 26. J u n i. (Die Saaten) stehen hier bedeutend besser, als es 
der ungünstige W inter hoffen ließ. Diejenigen Ripsfelder, welche von 
den Unbilden der W itterung verschont geblieben sind, scheinen einen 
ziemlichen Ertrag liefern zu wollen. Weizen und Roggen haben sich in  
den letzten Wochen kräftig weiter entwickelt. Auch das Sommergetreide 
läßt nichts zu wünschen übrig.

Löbau, 25. Ju n i. (Schlachthaus.) I n  der am Sonnabend abge­
haltenen Stadtverordnetensitzung wurde die Errichtung eines städtischen 
Schlachthauses beschlossen.

Danzig. 26. Aun i. (Bearüßungstelegramm.) Bei der am Sonn­
abend begangenen Johannisfest-Feier der Kornträger des Herrn Commer- 
zienraths Böhm wurde auch dem Fürsten von Bismarck ein Begrüßungs­
telegramm gesandt, auf das heute folgende Antwort einging: ' „F ü r die 
freundliche telegraphische Begrüßung vom gestrigen Tage sage ich Ihnen  
meinen verbindlichsten Dank. v. Bismarck." (D. Z.)

Tuchel, 24. Jun i. (Volksschullehrer-Prüfung). Gestern wurde am 
hiesigen Sckullehrer-Seminar die diesjährige zweite Prüfung für Volks- 
schullehrer beendet, zu der Provinzialschulrath Dr. Völker aus Danzig 
und die Regierungsschulrüthe Dr. Thais und Dr. Flügel erschienen waren. 
Von 34 Lehrern, die sich der Prüfung unterzogen, bestanden 26 und er­
langten dadurch die Befähigung zur endgültigen Anstellung.

Rakel, 25. Ju n i. (Unglückssall.) Heute Vormittag 10 Uhr wurde 
die Arbeiterfrau Z. auf dem über die Bahnstrecke Nakel-Gnesen führen­
den Ueberwege zwischen Rakel und B ilaw y von dem um diese Zeit ab­
fahrenden Züge erfaßt und sofort getödtet. Der Kopf, die Arme und 
Beine waren thatsächlich zermalmt.

Schivelbein, 26. Ju n i. (E in erschütternder Unglücksfall) trug sich 
am Donnerstag voriger Woche in der Nähe von Vorwerk Belgard zu: 
Das Kind eines Bahnwärters fiel dort in die Persante und wurde von 
der Strömung, welche an dieser Stelle sehr reißend ist, schnell fortgeführt. 
Der Bauerhofsbesitzer Zülow in Vorwerk Belgard, ein tüchtiger Schwimmer, 
sprang schnell entschlossen in den Fluß, um das Kind zu retten, mußte 
seine edle Absicht jedoch m it dem Leben büßen. Der Verunglückte hat 
schon vier Kinder vom Tode des Ertrinkens gerettet und ist Inhaber 
zweier Rettungsmedaillen; er hinterläßt 5 Kinder. ________  _____

f o k a l e s .
Thorn, 28. J u n i 1888.

— (Z um  G n a d e n e r l a ß  des K a i s e r s  F r i e d r i c h )  w ird m it­
getheilt, daß nach einer Verfügung des Justizministers, welche auf eine 
Anfrage des Oberlandesgerichtspräsidenten in Königsberg ergangen ist, 
die G e r i c h t s  Losten auch in den Fällen als er lassen gelten sollen, 
in welchen die Strafe bereits v o r  dem 31. M ärz d. I .  verbüßt, die 
Zahlung der Kosten aber noch rückständig war. Andererseits ist gleichfalls 
durch Ministerial-Verfügung entschieden, daß Personen, welche v o r  dem 
31. M ärz d. I .  zu einer an sich unter den Gnadenerlaß fallenden Strafe 
verurtheilt worden waren, das von ihnen eingelegte Rechtsmittel aber 
erst nach dem 31. M ärz d. I .  zurückgenommen hatten, nicht als be­
gnadigt anzusehen sind, weil der Zurücknahme des Rechtsmittels rück­
wirkende Kraft nicht beizumessen sei und es auf die Rechtslage zur Zeit 
des Gnadenerlasses ankomme.

— ( Im  K ö n i g l i c h  P re u ß i sc he n  W a p p e n )  soll demnächst auf 
der Brust des Adlers statt des bisherigen Namenszuges 1'. k . das 
schwarz-weiße Schild des Königlichen Hauses — wie bei dem Reichswappen — 
allgemein angebracht werden.

— (Den H a u p t g e w i n n  der  M a r i e n b u r g e r  L o t t e r i e ) ,  die 
90 000 Mark, soll, wie Berliner B lätter melden, ein Weißwaarenhändler 
in der Andreasstraße zu Berlin  gewonnen haben.

— ( T u r n t a g ) .  Der Kreis - Turntag der Turnvereine Ost- und 
Westpreußens und des Netzedistrikts, welcher am 1. J u l i  zu Jnsterburg 
stattfinden sollte, ist wegen der Landestrauer vertagt worden.

-—1c. ( F r a u e n  u n d  Rosen.)  Von jeher ist das Ewig-Weibliche 
identificirt worden mit dem Rosenstar der Schöpfung, seit — so erzählt 
die Sage — die erste Rose einst entstand, als F rau Venus — die Göttin 
der Liebe, dem Meeresschaum entstieg und zuerst das Land betrat. Dort 
sproßte — sagt man — die erste Rose empor zu Ehren der schaum­
geborenen G öttin : zart und weiß, ein Symbol der Reinheit und hoher, 
geistiger Schönheit, und ihr geweiht im ganzen Alterthum. — Deshalb 
pilgerten auch Alle, deren Herzen der Liebe süßes Weh erfüllte, hin zu 
der Liebesgöttin Tempel, um ihr weiße Rosenkränze darzubringen, auf 
daß sie huldvoll sich zu ihnen neige. Auch F rau Venus selber aber war 
nicht unempfindlich gegen die holdeste Pein der W elt: sie schenkte ihre 
Neigung dem bekannten Adonis, jenem schönen antiken Jünglinge, und 
als dieser, auf der Jagd tödtlich verwundet, in  einem Haine lag, eilte 
die Göttin so hastig auf Flügeln der Liebe durch die Rosenbüscke zu ihm 
hin, daß sie sich blutig ritzte und ihr rothes B lu t die sonst nur weißen 
Rosen färbte. — So entstand — aus Liebe — die erste rothe Rose! — 
Und von der Königin der Schönheit: F rau Venus, übertrug der Kultus 
der Blumenkönigin sich auf ihr berühmtes Söhnlein, auf Amor, den 
schalkhaften kleinen Liebesgott, dessen arglistige Pfeile so viele Jah r­
hunderte bereits umherfliegen, ohne etwas einzubüßen von ihrer alten 
Kraft und Macht! — Auch den Hausgöttern, den Musen und Grazien, 
war die Rose von jeher schon geweiht; wo es eine B raut gab, da wand 
man Rosen um des Hauses Thürpfosten, man kränzte m it ihnen das 
Haar einer Neuvermählten, man wählte Rosenkränze für besonders feier­
liche Gelegenheiten, — sie schmückten die Frau zu neuem Leben wie zum 
Opfertode. — Nicht weniger geehrt blieb die Blume der Schönheit und 
der Liebe während des M ittelalters. — Was Alles sagte man — und 
sagt mal: noch? — „ 8iid ro8a"! — R itter und Minnesänger rangen 
wetteifernd um den Rosenkranz, als Preis aus schönen Frauenhänden.

So duftete sie hinüber zu uns in die Neuzeit! — Lang' lang' ist's 
her, seit die erste Rose einst erblüht, doch der Rosen-Kultus blieb der 
alte. Auch ihren Namen lieh sie manchen Frauen, von denen unstreitig 
bie berühmteste: „F ra u  Rosa" im sogenannten „Rosengarten" des
Rathskellers zu Bremen wohl sein dürfte, deren „Rosenwein" aus dem 
-oahre 1624 stammend, der allerkostbarste auf Erden sein mag, denn er 
g ilt für unbezahlbar, und w ird deshalb nur aus besonderer Gunst und 
Gnade verabreicht voll der holden Rose, deren poetischer D u ft gewiß 
nicht angezweifelt wird, obwohl sie den respektabeln Umfang eines — 
kolossalen Weinfasses besitzt, das diesen Namen: „F ra u  Rosa" führt!

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Die gestrige Sitzung der 
Stadtverordneten wurde von dem Vorsitzenden Pros. Dr. Boethke m it einem 
Hinweis auf das Ableben S r. Majestät weiland Kaisers Friedrich I I I .  
eröffnet. „S e it unserer letzten Sitzung", so führte der Redner aus, „hat 
Zum zweiten M ale in  diesem Jahre der Tod unsern König und Kaiser 
dahingerafft. Nie hat wohl ein Volk mit größerem Rechte die schönsten 
Hoffnungen auf einen Thronfolger gesetzt, als das deutsche Volk auf 
willen Kronprinzen Friedrich. Seine frische Entschlossenheit und männ- 
Uche Unverzagtheit, seine lichte Einsicht und feste Ueberzeugungstreue, 
win freundliches Wohlwollen und seine muntere Geselligkeit stellten ihn 
neben die edelsten Gestalten unserer Volkssagen. Wohl konnten w ir 
hoffen, daß der ernsten Gestalt eines Karls des Großen oder Rothbarts 
em Siegfried auf dem deutschen Kaiserthrone folgen werde, dem Schöpfer 
unserer Einheit der Vollender unserer Wohlfahrt. Es hat nicht sollen 
wm; w ir wußten es leider seit Jahresfrist voraus und haben die bittere 
Enttäuschung tropfenweise gekostet. Die Religion und das eigene Bei­
spiel des Königlichen Dulders lehrt uns in  den göttlichen Rathschluß uns 
ergeben in dem Glauben, daß auf unbegreiflichen Wegen doch das Beste 
geschieht. Auch wäre es ein Unrecht gegen die Lebenden, wenn w ir 
allein dem Schmerz über die Verstorbenen soviel Raum geben; hat doch 
her Stamm der Hollenzollern immer neue kräftige Blüthen getrieben, 
M doch unser neuer Kaiser der Enkel und Sohn der beiden Fürsten, 
oenen unser Volk eine Liebe sonder Gleichen entgegentrug, und hat er 
boch m it Kaiserlichem Gelöbniß sich zu derselben Treue gegen sein Volk 
bekannt, die seine beiden Vorgänger bewiesen haben. So w ird auch er

treues Volk führen zum Kampfe, wenn es sein muß, zu friedlichem 
Mucke, wenn es sein kann, immer aber, das hoffen w ir, zu endlichem 
Uohlichen Gelingen. Das walte G o tt!" — Nach diesen Worten schritt 
wan zur Erledigung der Tagesordnung, ä. F ü r den Finanzausschuß 
Leserin S tv. Lohn: 1) Die Beleihung des Grundstücks Thorn Neustadt 
Nr. 19 mit 2400 Mk. w ird bewilligt, dock sollen dieselben zur ersten 
stelle eingetragen werden; das Grundstück ist m it 33 900 Mk. versichert.

— 2) Die Überschreitungen beim Schlachthausetat pro 1887/88 und 
zwar: bei T it. 1 von 255,62 Mk. und 5,31 Mk. (Gebühren für Schlacht­
hausbeamte für Mehrstunden, Tagelohn u. s. w.), bei T it. 3, Pos. 3 von 
90,42 Mk. (für Gas), bei Tit. 5 Pos. 3 von 4 Mk. (Feuerversicherungs­
beiträge) werden genehmigt. — 3) Das Ortsstatut betr. Ausdehnung 
der Krankenversicherungspflicht auf die land- und forstwirthschaftlichen 
Arbeiter wird genehmigt. — 4) Die Bezahlung von in Nest gebliebenen 
Rechnungen aus dem Vorjahre (und zwar des Klempnermeisters Gra- 
nowski 25,60 Mk., Kaufmanns C. B. Dietrich u. Sohn 105,35 Mk. und 
Maurermeisters Sand cr. 40 Mk.) aus dem Restenfonds der Kämmerei­
kasse w ird auf Antrag des S tv. Fehlauer noch hinausgeschoben, bis von 
dem früheren Stadtbaurath Rehberg die Frage beantwortet ist, aus 
welchen Gründen die Bezahlung nickt erfolgt ist; die Antwort soll binnen 
4 Wochen erfolgen; auch sollen sämmtliche noch ausstehende Baurech­
nungen dem p. Rehberg zur Begutachtung eingesandt werden. — 5) 
Der Final-Abschluß der Kämmerei-Ziegelei-Kasse pro 1887/88 wird zur 
Kenntniß genommen und dabei beschlossen, m it dem Preise für Ziegeln 
rechtzeitig Herabzugehen, damit keine lleberstände bleiben; die Preise für 
Ziegeln sind gerade jetzt bedeutend hoch. Auf eine Anfrage, ob die 
Ziegeln jetzt besser seien wie früher, erklärt Stadtrath Lösckmann, daß 
das immer ein wunder Punkt bleiben und die Klagen sich wiederholen 
werden; der Grund sei der, daß der hiesige Thon sehr streng sei und 
daher m it Sand gemischt werden müsse; nun sei der dazu zu benutzende 
Sand sehr grob, eigentlich beinahe schon Graut, das M aterial sei daher 
leicht brüchig, womit jedoch nicht gesagt ist, daß es schlecht sei, die damit 
ausgeführten Bauten (Gymnasium, höhere Töchterschule u. s. w.) be­
wiesen das Gegentheil. — 6) Revision der Rechnung der Waisenhaus­
kasse pro »886/87; die Rechnung wird dechargirt. — 7) desgl. die Rech­
nung der Kasse des städtischen Kinderheims pro »887/88. Bei dieser 
Gelegenheit richtet S tv. Warda an den Magistrat die Frage, in welcher 
Weise die seiner Zeit zur Verschönerung des Gartens des Kinderheims 
bewilligten 400 Mk. verwandt worden sind. Der Magistrat wird darüber 
in der nächsten Sitzung Aufschluß geben. — k. F ü r den Verwaltungs­
ausschuß referirt S tv. Fehlauer. 8) Die Verpachtung des Rathskellers; 
drei Angebote waren erfolgt, wie w ir bereits früher an anderer Stelle 
mtttheckten; der Zuschlag w ird dem Oberkellner Lux aus Rastenburg für 
1200 Mk. jährlich auf 6 Jahre vom I. October d. Js. ab ertheilt. — 
9) E in  Gemeindebeschluß betr. Aenderung des Regulativs fü r Unter­
suchung des Schlachtviehes und des voll außerhalb eingeführten frischen 
Fleisches und des Gebühren-Tarifs für die Benutzung des städtischen 
Schlachthauses und für die Untersuchung des Schlachtviehes und frisch 
eingeführten Fleisches in Thorn vom 26. März 1684 w ird nach den 
Vorschlügen der Schlachthausdeputation in der vom Magistrat empfoh­
lenen präciseren Fassung angenommen. — 10) Zur Reinigung des 
Bacbekanals werden 200 Mk. bewilligt; durch die nicht sorgfältig genug 
vermauerten Seiten-Anbohrungen ist Schlamm hineingedrun'gen; dadurch 
der Wasserspiegel bedeutend gehoben. Die Fertigstellung eines E inlnufs 
in  die Bache ist bereits für die nächsten Tage angeordnet. — »1) Zur 
Neupflasterung der Katharinenstraße mit prismatischen Steinen werden 
10 375,75 Mk. bewilligt. — 12) Z ur Umpflasterung der Südseite des 
Neustädtischen Marktes zwischen dem Bürgersteig und dem Rinnsteine, 
der Straße und eigentlichen Platz trennt, - -  sowie zur Regulirung der 
Rinnsteine werden ca. 2200 Mk. bewilligt. Hiermit ist die Tagesordnung 
erledigt und es erfolgt Schluß der Sitzung.

— (B e r i c h t i g u n g ) .  V o ll Herrn Oberamtmann Donner-Steinau 
erhalten w ir folgende Notiz: „Ich  habe in meinem Vortrage im land­
wirtschaftlichen Verein, am 23. d. M . in Thorn, „über eingesäuerte Rüben" 
gesagt: 80 Pferdetage u 2 Mk. und nickt 18; ferner: für Zudecken der 
Blätter 200 M k . und nicht 324 M k." — Demnach stellt sich die Berech­
nung folgendermaßen: 350 Menschentage k 1,50 Mk. gleich 525 Mk., 
80 Pferdetage ä 2 Mk. gleich 160 Mk. lind Zudecken der Miethen gleich 
200 Mk., in Summa also: 885 M k .; die Summe ist natürlich dieselbe 
geblieben wie bei unserer irrthümlich aufgefaßten Berechnung, da der 
Fehler sich nur bei der Specialisirung der einzelnen Posten eingeschlichen 
hatte.

— ( S t r a ß e n s p r e n g u n g ) .  Im  Anschluß an unsere gestrige 
Notiz i l l  Betreff des Straßensprengens schreibt uns heute ein Leser 
unseres B lattes: „V on einem Beobachter, der, weil krank, gute Muße 
hat, über alles Mögliche nachzudenken, ist folgendes berechnet worden: 
Am Dienstag, den 26. Ju n i, passirten in der Zeit voll 1̂  M ittags bis 
6^  Nachmittags die Brombergerstraße vom Bromberger Thor bis zur 
Schulstraße und zurück 175 Wagen; hiervon waren 112 Zweispänner 
und 63 Einspänner, also im Ganzen von 287 Pferden gezogen; von 
diesen waren wieder 167 Braune, 58 Füchse, 32 Rappen, 30 Schimmel. 
Wenn man nun bedenkt, welchen Staub diese Thiere alle m it den Wagen­
rädern aufwirbeln, wäre es wohl ganz gut, fü r eine derartige belebte 
Gegend, wie die Brombergerstraße, einen Sprengwagen anzuschaffen, der 
wenigstens etwas die Unannehmlichkeit des Staubes, der gerade jetzt bei 
der Hitze sehr belästigt, milderte".

— ( P o l i z e i  ber icht . )  Verhaftet wurden I I Personen. — Zwei 
Arbeiter wurden bei der gestern abgehaltenen Razzia verhaftet, weil sie 
dem Bauunternehmer Herrn Reitz voll der Stadtenceinte je eine M auer­
latte im Werthe voll »,50Mk. gestohlen hatten; die Mauerlatten wurden 
beschlagnahmt, die Bestrafung der Diebe ist veranlaßt. — Ein Arbeiter 
wurde am 19. d. M ts. von einem Händler auf der Culmer Vorstadt 
beauftragt, Vr Ctr. Kartoffel und 1 Kl. Fische nach dessen Wohnung zu 
bringen; der Arbeiter aber verkaufte die Sachen an eine unbekannte 
Frau Ulld bereitete sich aus dem Erlöse einen fröhlichen Tag; er wurde 
gleichfalls verhaftet und sieht seiner Bestrafung entgegen. — Der A r­
beiter Ju liu s  Wolfs aus Bromberg trieb sich hier in Thorn und Um­
gegend längere Zeit bettelnd herum, wobei er sieb stumm stellte, um so 
das M itgefühl seiner Mitmenschen mehr zu erregen; über seine E in ­
nahmen führte er ausführlich Buch und scheint danach ganz gute Ge­
schäfte gemacht zu haben. A uf eine diesbezügliche Anzeige würde auf 
ihn gefahndet und er ergriffen; auch bei dem Verhör stellte er sich taub­
stumm, als man aber etwas energischer in ihn drang, antwortete er auf 
einmal in fließendem Deutsch; er wurde verhaftet.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein kleines Portemonnaie m it 19 Pf. 
In h a lt  il l  der Bachestraße und ein Korallenarmband il l der Breiten- 
straße; die Gegenstände können im Polizei-Sekretariat abgeholt werden.

"  ( Z u g e f l o g e n )  ist ein Kanarienvogel, Neustädtischer M arkt 
Nr. 142.

— ( V o n  der  Weichsel . )  Der heutige Wasserstand am Winde­
pegel betrug 2,1» Meter.

Literarisches.
( E i »  M o r a l i s c h e s  U n t e r n e h m e n )  von vorwiegend nationalem 

Charakter hat soeben im Verlage von Voß' Sortiment (G. Haessel) in 
Leipzig zu erscheinen begonnen, nämlich das voll Schulte vom Brühl 
herausgegebene Werk: „Deutsche Schlösser und Burgen". Dasselbe, von 
dem alljährlich ein Band il l zehn Heften a50Pf .  erscheinen soll, schildert 
in  W ort und B ild  jene historischen Stätten, die, zum Theil nur noch in 
Trümmern erhalten, das lebhafte Interesse jedes Gebildeten in Anspruch 
nehmen. Die Schilderung beschäftigt sich sowohl mit dem Landschaftlichen, 
lvie m it dem Architektonischen und Künstlerischen und hauptsächlich auch 
mit der Sage und Geschichte des Ortes, so daß der Leser nicht nur ill 
angenehmer Weise unterhalten, sondern auch belehrt wird. Der reiche 
Bilderschmuck der gediegen ausgestatteten Lieferungen trägt das seine 
dazu bei. So darf denn das Werk, das zur Verbreitung der vater­
ländischen Geschichtskenntniß und Heimathkunde von hoher Wichtigkeit ist 
und das seiner Billigkeit halber wohl von jedem allgeschafft werden kann, 
warm empfohlen werden. — Lieferung 1 (mit 11 Illustrationen) behandelt 
die unter Barbarossa erbaute, geschichtlich und architektonisch hochinteressante 
Kaiserpfalz Gelnhausen, deren Ausbau zu einem Nationaldenkmal ge­
legentlich des Todes Kaiser Wilhelms von den Zeitungen vielfach in 
Vorschlag gebracht wurde und welche unser jetziger Kaiser als Kron­
prinz einer eingehenden Besichtigung unterzog. — Lieferung 2 behandelt 
die Rodensteiner Burg im Odenwalde, die durch Sckeffel's Dichtungen ill 
Aller Gedächtniß lebt.______________________________

Kleine MittDeikungeu.
P aris . (Außerordentliches Alter.) Zu Tarbes in  Frank­

reich lebt gegenwärtig noch ein alter Bettler, Namens Josef 
Ribas, der 1770 zu Sän Esteban de Hitera in Spanien ge­
boren ist, m ithin am 21. August dieses Jahres 118 Jahre alt 
wird. Der Vater desselben starb im Alter von 111 Jahren und 
sein ältester Bruder vor ungefähr fünf Jahren in  Folge eines 
Unglücksfalles in einem Alter von 114 Jahren. Der Tod er­

eilte seine M utter in einem Alter von 111 Jahren und den 
Bruder seines Vaters, als er 113 Jahre alt war. Ribas leidet 
an keinem Unwohlsein, ist sehr nüchtern und raucht täglich um 
5 Centimes Tabak.

London. (Gladstones Lebenszwecke.) Ein hervorragender 
Literat pflog jüngst eine Unterhaltung m it Gladstone und 
wünschte ihm am Schluß derselben langes Leben und gute Ge­
sundheit. Gladstone erwiderte: „J a , ich gestehe, ich wünsche zu 
leben und zwar für zwei große Zwecke. Einen derselben können 
Sie errathen: es ist die Lösung der irischen Frage. Der andere 
ist, meine Landsleute von der wesentlichen Identitä t zwischen 
der Theologie Homers und der des alten Testaments zu über­
zeugen/^___________  ___________

Mannigfaltiges.
(M e rk w ü rd ig e  A d ressen) an höchste Herrschaften 

leisten sich Leute, die mit den T itulaturen nicht Bescheid wissen. 
So adressirte eine Frau ein Gnadengesuch an die Kaiserin V ic­
to ria : „A n  Seiner Majestütin Kaiser und Königin, Herrn aller 
Herrn, jetzt verstorbenen Kaiser W ittfrau ." Die Post hat den 
Brief prompt befördert.

(100 M a r k  P r ä m i e )  hat die „Allgemeine Tischler- 
Zeitung", Berlin  L'lV., Lindenstraße 43, ihren Abonnenten für 
die Einsendung eines Tischlerwerkzenges (entweder im Original 
oder auch in Zeichnung) ausgesetzt, welches eine wesentliche Ver­
besserung irgend welcher A rt bringt. Diejenigen Interessenten, 
die sich an dem interessanten Wettstreit, welcher zur Förderung 
des Gewerbes angebahnt ist, betheiligen wollen, finden Näheres 
in der „Allgemeinen Tischler-Zeitung" selbst.

I n  S p a n d a u  ist die Gen i cks t a r r e )  aufgetreten. 
Der zur Militärschießschule commandirte Secondelieutenänt von 
Hagens ist daran gestorben.

(D ie  be i de n  noch l e d i g e n  T ö c h t e r  R i c h a r d  
W a g n e r s )  haben sich, die eine m it Rittmeister v. Vincenti, 
die andere m it Hauptmann von Sonnenburg in Bayreuth 
verlobt.

( D i e  neues t e  E r s c h e i n u n g  a u f  dein D r e i r a d  i n  
B e r l i n )  ist der —  „fliegende Wursthändler", welcher am 
Sonntag in der Hasenhaide mehrfach bemerkt wurde.

Ttli'grapDislhe Pepesche der „T-orner Aresse."
(Wolffs Telegraphenbureau.)

B e r l i n ,  28. Juni, 1 Uhr 15 M inuten Nachmittags. 
Beide Häuser des Landtags nahmen einstimmig ohne De­
batte die Adreßeutwürfe an und beauftragten ihre Präsidien 
mit der Ueber» eichung derselben; in beiden Häusern schloffen 
die Präsidenten die Sitzung mit einem dreimaligem Hoch 
auf Se. Majestät den Kaiser. Um ein Uhr fand eine 
gemeinschaftliche Sitzung beider Hänser des Landtags statt; 
Minister Maybach schloß die Landtagssession.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D om browski in ^horn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht. 
_______________________ _________________  >28. Juni.127. Ju n i.
F o n d s :  fest.

Russische B a n k n o te n .....................
Warschau 8 T a g e ..........................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 . . .
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/» "/<> 
Posener Pfandbriefe 40/0 . . .
Oesterreichische Banknoten . . .

W e iz e n  g e lb e r :  J u n i-J u li . . .
September-Oktober..........................
loko in N ew york...............................

R o g g e n :  loko
J u n i-J u li 
Juli-August . .
September-Oktober 

R ü b ö l : J u n i 
Septbr.-Octbr.

S p i r i t u s :  versteuert
70er - ....................................

70er J u n i - J u l i ...................................................
70er A ugus t-S ep tem be r....................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vr pCt.

loko

resp

188—50
1 8 8 -1 0
100-20
5 7 -2 0
5 2 -7 0

100—20
102—50
162—45
165—75
16 5 -7 5
88—25

127—
12 7 -2 0
127-25
13 0-5 0
46—
45—90
fehlt
3 2 -8 0
32— 50
33—  10 

4. pCt.

186—90
186—25
1 0 0 -4 0
5 6 -9 0
52—20

100—
10 2-5 0
16 2 -3 0
165—50
16 5 -5 0
8 8 -2 5

1 2 4 -
126—70
126—75
130—25
4 6 -1 0
46—
fehlt
33— 10
3 2 -  60
33— 20

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. J u n i 1886.

W e t t e r :  heiß.
W e iz e n  bunt 124 Pfd. 146 M ., hell »28 Pfd. 152 M ., fein 13» Pfd. 

155 M .
R o g g e n  flau, 115 Pfd. 103 M ., 119 Pfd. !05 M ., 
Gerste Futterwaare 92—97 M .
E r b s e n  Futterwaare 100— 103 M .
H a f e r  105-112 M .

121 Pfd. »07 M .

^oizverreyr  auf der Weich»el.

»m/LZM S«Ni. KHAN L WL
berg u. Be.er durch Schröder 2229 kfr. Balken, Mauerlatten u. Timber, 

kfr. dopp. und 1792 kfr eins. Schwellen; von Cassirer Söhne durch 
Goldglaß 4 Trst., 2174 Rdkfr.; von Jsak Baumgold durch Goldglaß 462 
sn . B a l k e n M a u e r l a t t e n ,  138 ksr. eins. Schwellen; von Moses Ehrlich 

Notzel 1 T rft., 339 kfr. Balken u. Mauerlatten, 125 kfr. Sleeper, 
? ^ ? .? ^ /^ s c h w e lle n ;  von C. M üller durch Nögcl 1 T rft., 4 Rdkfr., 
402 kfr. Mauerlatten, 393 eich. Rdholz, 742 eich. Abschwellen.

. ^ Z ° 5 . 'gsk>erg,  27. J u n i. S p i r i t u s b e r i c h t .  (S piritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß ruhig. Ohne Zufuhr. Loko kontin- 
gentirt 52,25 M . Gd., loko nicht kontingentirt 32,00 M . Gd.) Pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko k o n t i n g e n t i r t M .  B r., 52,25 M . Gd., 
— M . bez., loko nicht kontingentirt — M . B r., 32,00 M . Gd., — M . 
bez., pro J u n i kontingentirt 52,50 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro J u n i nicht kontingentirt 32,00 B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro J u l i kontingentirt 52,25 M . B r., — M . Gd., — M . bez., 
pro J u l i nicht kontingentirt 32,00 M . B r., 31,50 M . Gd., 31,50 M . 
bez., pro August kontingentirt 53,25 M . B r., — M . Gd., — M . 
bez., pro August nicht kontingentirt 33,25 M . B r., — - M . Gd., 
— M . bez., pro September kontingentirt 53,75 M . B r., — M . Gd., 
—,— M . bez., pro September nicht kontingentirt 33,50 M . B r., —
M . Gd., — M . bez., loko versteuert — M . B r., — M . Gd., 
— M . bez.________________________________

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

mm.
T h e rm .

06.
W in d r ic h ­

tung und  
S tä rk e

B ew ölk . Bem erkung

27. Ju n i 2l,p 757.10 4 26.5 2
9lip 755.8 4 18.2 E 1
7.ia 752.7 4 18.8 2

W asser  stand der Weichsel bei Thorn am 28. J u n i 2,11 w.



Bekanntmachung
I n  unserer Verwaltung ist die Stelle 

eines Kalkulatur-Assistenten zu besetzen. Das 
Gehalt beträgt 1200 Mark und steigt nach 
je 5 Jahren um 150 Mark bis auf 1800 
Mark. Bewerber, welche eine tüchtige 
Ausbildung im Rechnunas- und Kastenwesen 
nachweisen können, wollen sich unter E r ­
reichung ihrer Zeugnisse und eines Lebens­
laufes bei uns bis zum 15. Ju li 1888 
melden.

Thorn den 21. Ju n i 1888.
_____ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß, daß ein Theil der Badeanstalt 
des Herrn Jacob Dill auf der Bazarkämpe 
an jedem Montag und Donnerstag von 
Morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen Be­
nutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen geöffnet ist. Welche von solchen 
hiervon Gebrauch machen, können auf dem 
Rückwege die Fähre unentgeltlich benutzen. 
Für die Hinfahrt werden Fährkarten an 
bedürftige weibliche Personen von den Herren 
Armend eputirtsn und in unserem Bureau II 
vertheilt werden, welche zur Benutzung der 
Fähre zu Badezwecken für nur 2 Pfennig 
auf die Person berechtigen.

Thorn deo 23. Ju n i 1888.
D er M agistrat._ _ _ _ _

Die hiesige Bürgermeisterstelle, mit der
ein Gehalt von 1200 Mark inkl. Bureau­
entschädigung verbunden, ist vakant.

Bewerbungen nimmt bis zum 15.Juli d. I .  
entgegen

Schörrsee im Ju n i 1888
_ _ _ _ _ _ D er M agistrat._____

«H eine 11 Jahr alte Tochter Antonio hat 
sich am 10. Mai d. J s .  von mir ent­

fernt und ist bis heute noch nickt zurück­
gekehrt. Ich bitte, dieselbe, falls sie aufge­
funden wird, mir wieder zurückzuführen.

Arb. Wa86bilew8l(i-Kl.-Mocker, 
bei Ww. limm wohnhaft.

NarzeUirungs-
Anzeige.

Da ich die GenehmigllNg vorn Kreisaus­
schuß zur weiteren Parzellirung meiner 9 
a 10 Morgen großen Parzellen erhalten 
habe, so lade ick Kauflustige auf

Sonntag den 22. J u li  
Nachmittags 2 Uhr

zu mir ein.
M'lge außerdem hinzu, daß das Land nur 

aus Weizenboden besteht und fast zu jeder 
Parzelle eine Wiese mit gutem Torf gehört.

Ferner habe ick noch eine Dreschmaschine 
nebst Rohwerk und einer: leichten Wagen 
zum Verkauf.

Die Kaufbedingungen sind sehr günstig 
gestellt.

M lervo  p. Rynsk.

Den geehrten Damen vor: T h o r n  und 
Umgsgend zur gest. Kenntnißnahme, daß 
ich mit dem

Unterricht in> Zuschneiden
von

Dam en- u Kindergarderoke
wieder begonnen habe und zwar jetzt nach 
bedeutend erleichterter Methode, so daß es 
auch weniger begabten Damen möglich ist, 
sich die vorzügliche Schnittmethode irr 10 
bis 12 Tagen anzueignen.

Honorar 15 Mark.
Annahme von Schülerinnen täglich, und 

Wahl der Unterrichtsstunden nach Belieben. 
S la t lL L tä S

Bückerstr. 166 ,.

Ein gut erhaltener

Kinderwagen
wird zu kaufen gesucht.

Overgranctt, Künstler, 
Csplanade.

Auch kann sich daselbst ein ehrliches 
Mädchen, welches Lust hat, auf Reisen zu 
gehen, melden. ____________ ,

ZinaWsnerjichkriiW.
Zrn W ege der Zw angsvollstreckung  

soll d a s  im Grundbuche von S ch w irsen , 
B la t t  N r . l ,  a u f den N am en des 
R ittergutsbesitzers L o t s n  v o l l  k a lk e  o -  
d a z m  eingetragene, im Thorner Kreise 
belegene Grundstück

am 2 l. August 1888 
V orm ittags Ist Uhr 

v or dem  unterzeichneten Gericht —  an 
G erichtsstelle —  versteigert werden.

D a s  Grundstück ist m it 4 0 3 9 ,5 3  
M k. R ein ertrag  und einer Fläche von  
9 6 4 ,6 1 ,5 0  Hektar zur G rundsteuer, 
m it 2 31  l  M k. Nutzungsm erth zur G e ­
bäudesteuer v eran la gt. A u szu g  a u s  
der S teu erro lle , beglaubigte Abschrift 
des G r u n d b u ch b la tts , etw aige A b ­
schätzungen und andere d a s  G ru n d ­
stück betreffende N achw eisungen, sowie 
besondere K ausbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, Z im m er N r. I, 
eingesehen werden.

A lle R ealberechtigten werden a u fg e­
fordert, die nicht von selbst aus den 
Ersteher übergehende» Ansprüche, deren 
V orhandensein  oder B etra g  a u s  dem  
Grundbuche zur Z eit der E in trag u n g  
des V ersteigerungsverm erks nicht her­
vorg in g , insbesondere derartige F o r ­
derungen von K a p ita l, Z in sen , wieder- 
kehrendenHebungenoderKosten, spätestens 
im V ersteigerungsterm i»  vor der A u f­
forderung zur A bgabe von  G eboten  
anzum elden und, fa lls  der betreibende 
G lä u b ig er  widerspricht, dem Gerichte 
g la u b h a ft zu machen, w id rigen fa lls  die­
selben bei Feststellung des geringsten 
G eb o ts  nicht berücksichtigt werden und 
bei V ertheilu n g  des K ausgeldes gegen 
die berücksichtigten Ansprüche im  R ange  
zurücktreten.

D iejen igen , welche d a s  E igenthnm  
des Grundstückes beanspruchen, werden 
aufgefordert, vor S ch lu ß  d es V erstei­
g eru n gsterm in s die E instellung des V er ­
fah rens herbeizuführen, w id rigenfa lls  
nach erfolgten! Zuschlag d a s K ausgeld  
in B ezug  aus den Anspruch an vie 
S te l le  des Grundstücks tritt.

D a s  U rth eil über die E rth eilu ng  des  
Z uschlags w ird

am 22. August 1888 
V orm ittags 12 Uhr 

an Gerichtsstelle in K ulm see, Z im m er  
N r. 2 , verkündet werden.

K u l m s e e  den 2 3 . Z » » i 1 8 8 8 .
Königliches Amtsgericht.__

vie m l s  Ä iM k  veffee-kik lerei
m it Oasöetrieö

mir Neust. Markt Nr. 257Oollksot. 
russ. Drops.

krsllillös.
Vdovolaäov.

Allcichks S p W l-G e M t  am Platze
empfiehlt ihre anerkannt feinschmeckenden, an Güte, Kraft und Aroma unerreichbaren

s  « i s t - v i r i l « « ' »
zu den nachstehenden billigen Preisen:

Volks-Caffee pro Pfund Mark 1,20
Familien-Caffee 
Holländer Mischung 
Perl-Melcmge 
Carlsbader Mischung 
Wiener Mischung i 
Extrafeine Kronen-Mischung ^

1,30
1,40
1,50
1,60
1,80
1,90

6LLL0.
VLlllUv.

IL«1»« 8 v a n  DS I I p i  a  I 'tn ire l a n . "HWU
leäe gewählte 8ür1e Koli-Lalkee vvii-tl auf^Vun8e!i r-— 
in eii-ea lO Minuten in Kegenvvart lle8 Käufen I Vdov'S.

8okort gerötet. S l8y1lil8.

D a s

K o s t L u r s M  „ M o n o p o l "
in Posen, Mittelpunkt der Stadt,

N E " "  m i t
bringt sich hiermit in empfehlende Erinnerung. MM" Vorzügliche Küche zu 
jeder Tageszeit. "WW Münchener Hackenbräu und andere Biere. 

Feinste Weine. Alles zu soliden Preisen. Prompteste Bedienung.
Um freundlichen Zuspruch bittet

k .  M s s t p l l a l

Feinste engl.
Matjes-Heringe

empfiehlt

Kulmerstratze Nr. 340/41.

Alte Ciskiltzatzilschitakn
zu Bauzwecken

offerirt in beliebigen Längen
m i t .

L o o s s
L M it.

Zur

V e r e is t  X s tM e li-
S o l i l l o U o r l o

sind zu haben bei

6. öJmdr'rmski,
Katharinenstraste 204.

'  M U s e L , " ' '
t  oilckunt 8 m i t  I?L »II1l»v8,

Mischung, per Pfund 60 Pf.,

Uanille-Mnndeln
per Pfund 90 Pf.

empfiehlt
«1i« «L8tS

Mener Kaffee-köslerei,
N eu st. M a r k t  N r .  257 .

?^ ie  in meinem Hause Coppernikusr 
^  straße 171 voll Herrn Amtsrichte- 
kippmann bewohnte W ohnung, bestehend 
aus fünf Zimmern, Balkon, Küche und 
Zubehör, ist vom 1. Oktober d. J s .  ab zu 
vermiethen. VV. Aelke.

R e p n p n t t t v e n  T Z
an

Velocipedes
aller Gattungen führt schnell und gut

8 e ! i v e t t i ) 8 ,
Bückerstr. 16«.

10—12 Zimmerleute
erhalten sofort Beschäftigung.

1». Kaun Kulmsee.

M io lsttgMk»
und Lehrlinge können eintreten bei

llokort ff1aj6Nl8ki.

Anstreicher
finden dauernd Beschäftigung bei

________ ___ 6. laeobi, M aler.

UM" Lehrlinge "WW
verlangt Lelnmann, Klempnermstr. 
si^in graubunter K auarien - V ogel eitt- 
^  flogen. Elisabethslr. 259 62.

EÄL7'Singer-Maschine
verkauft mit Garantie für 30 Mark 
______ 1. p. 8oii^eb8, Bückerstraße 166.

Die zweite Etage,
fünf Zimmer, Küche nebst Wasserleitung 
und Zubehör, ist Schülerstr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. 6. Sokoffa.

Schützenhaus-Garten.
(L- voUrora).

Donnerstag den 28. Ju n i er.
ZM" Großes "WW

lü I M S s - l io n c e N
der Kapelle des 4. Pomm. Jnf.-Rgts. Nr. 21. 
unter Leitung des Königlicheil Musik-Dirig. 

Herrn «üller.
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 P f.

Schnittbillets 10 Pf.

M orgen Freitag den 20. J u n i
DM " G roßes "WW

E  Atrkich-Cmicnt
der Kapelle 8. Pomm. Jnft.-Regts. Nr. 61 

unter Leitung des Herrn Lebvvarr. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 

Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf.
Sonnabend den 30. Juni cr. 

6 Uhr Abends

Gki>ttal-l>ttsm»i»I»»g.
Neuwahl des Vorstandes u. Decharge.

Garnison-Kastno Ahorn.

Xkiegek Verein.
M ontag den 2. J u li 1888 

Abends 8 llhr
Appell

im llieolai'schen Lokal.
Thorn den 26. Ju n i 1888.

H rÄ K S L '.
Der oobrrynski'sche Laden. Breite- 

straße 446/7, ist vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt der Verwalter

_____  pelilauer.
(§»in gut möbl. Zim.f. einen o. zwei Herren 
^  m. a. o. Beköst. v. sof. z. vermiethen 
Gr. Gerberstr. 287 2 Tr. Hinterh.
sLine große Wohnung in der 1. Etage 
^  ist zu vermiethen.

__________1. vinler, Schitterstr. 412.
Eine gr. Wohnung vom 1̂  Oktober für 

780 Vt. zu verm. Gerstenstr. 131.

^ ö ln  großes Vorderzimmer nebst Entree" 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenstraße 18.
iKin möbl. Zim. nebst Kab. vom. 1. Ju li
^  zu verm._________Kulmerstr. 319.
<Min gut gelegenes Parterrezimmer als 
^  Komptoir zu verm. ttolel-ttemplei-.
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberstraße 287 
im Vorderhause.
^ i n  freundt. möbl. Zim.» nach vorn ge- 
^  legen, v. 1. Ju li z. verm. Breitest:-. 443.

Täglicher Kalender.

D  r  o  s  c h  k e  n  - T  a  r  i  f
zur Wolizei-Werordnung über das Proschken-Auhrwesen in der S tad t T h o r «  vom 10. Aeöruar 1888.

1888. §
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J u n i . 7". ' — — — — 29 3Ü
J u l i ............... 1 2 3 4 5 6 7

8 9 10 11 12 13 14
15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31

August . . . . — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31

September . . — — — 1

E s  ist zu zahlen:
1. F ü r Streckenfahrten bei Tage hin oder zurück:

1. Innerhalb  des Festungswalles bis zur Thorn-Jnsterburger-Eisenbahn, jedoch ausschließlich des
Stadtbahnhofs (vergl. Nr. 9 ) ......................................................................................................................

2. Innerhalb einer und derselben N o r s t a d t ................................................................
Dabei werden folgende Grenzen gerechnet:

a. Bromberger Vorstadt: Bromberger Thor, Fischerstraße, Ziegelei-Gasthans, Chausseehaus, Ulanen- 
Kaserne, Wilhelm-Augusta-Stift, Hepnerstraße, St. Georgen Kirchhof, Rother Weg.

I). Culmer-Vorstadt: Culnier Thor, Grützmühlenteick, Wiener Eis«! in Mocker, Stadtgrenze an der 
Culmer Chaussee, Kirchhofstraße, Hepnerstraße, Rother Weg bis zur Mellinstraße. 

o. Jakobs-Vorstadt: Weichsel, Eisenbahn und Kittler'sche Schneidemühle, 
ä. Baynhofs-Vorstadt: (Linkes Weichselufer) Stadtgrenzen lind bis zur Rudaker Kaserne.

3. Aus der Jnnerstadt (zu i) nach dem Zakobsberge oder nach den Vorstädten in folgenden 
G renzen:
ü. auf der Bromberger - Vorstadt bis zum Anfange des Ziegelei Wäldchens und bis zur Hepner­

straße einschließlich der Kirchhöfe.
b. auf der Eulmer Vorstadt bis zum Proviantmagazin und bis zum Wiener Cafe in Mocker.
e. aus der Jakobs Vorstadt bis zum Neustädtischen Kirchhofe...................................................................

4. Aus der Jnnerstadt (zu 1) nach den Vorstädten in folgenden Grenzen:
Ziegelei - Gasthaus, Ulanen - Kaserne, Pionier - Uebungsplatz in Weißhof, Munsch'schen Gasthof in 
Schönwalde, Mocker'sches Schützenwüldchen, Bahnhof Mocker, Städtisches Schlachthaus .

5. Aus der Jnnerstadt (zu 1) nach F o r t !, F ort IVL und auf allen rechts der Weichsel gelegenen
Chausseen bis zur R ingchaussee............................................

6. Aus der Jnnerstadt nach F ort lL, H, HU, Hin., IV, VI, VII und nach Podstorz
7. Aus der Jnnerstadt nach F ort V oder S c h lü s s e lm ü h le ...............................................

Zuschläge und Erm äßigungen:
8. Von oder nach dem Stadtbahnhofe am rechten Weichselufer als Zuschlag zu den Sätzen unter

Nr. 1, 3, 4, 5 ..................................................................................................................................................
9. Bon oder nach dem Hauptbahnhofe am linken Weichselufer, sowie von und nach dem Brücken­

köpfe, bei allen Fahrten nach oder vom rechten Weichselufer als Zuschlag zu den Sätzen unter 
Nr. 1, 3, 4, 5, 6 ................................................................  ..........................................................

10. Werden die Fahrten zu Nr. 4 bis 7 von der dem Endpunkte zunächst gelegenen Vorstadt (Nr. 2) 
aus angetreten, so daß weder die Jnnerstadt noch eine andere Vorstadt berührt wird, so ermäßigen 
sich die Sätze zu Nr. 4 bis 7 u m .............................................................................................................

3 I 4
P e r s o n e n

M a r k

.0,40
0,40

0,50

0,70

0,90
1,20
1,75

0,10

0,40>

M,20.

0,50 0,60 0,70
0,50 0,60 0,70

0,60 0,80 0,90

0,80 1,00 1,20

1,00 1,20 1,50
1,50 1,75 2,00
2,00 2,50 3,00

0,10 0,20 0,20

0,50 0,60 0,70

I 0,20 0,20 0,20

n. F ü r Zeitfahrten,
welche als solche ausdrücklich bezeichnet werden, sind, ohne Rücksicht auf die Personen- 
zahl für eine Stunde

mit Wagen 
mit Schlitten

.....................................1,50 M.

.....................................2,00 M. ^  zahlen.
III F ü r Nachtfahrten

werden die vorstehenden Sätze erhöht:
k>. Wenn die Fahrt sich nicht über eine Stunde vor Beginn oder nach 

Schluß des Tages ausdehnt (vergl. Anmerkung I) . um die Hälfte, 
b. m allen anderen F ü llen ..............................................um das Doppelte.

A n m e r k u n g e n.
I. A ls Tageszeit gilt die Zeit von 6'/» Morgens bis I0'/j Uhr Abends.

„2 . D,e Tarifsätze gelten nur bei Benutzung befestigter Straßen (Pflaster, 
Chaussee, Kreschaussee).

3. Brückengeld und Chausseegcld zahlt der Fahrgast, außer im Falle der 
Fahrt von und nach dem Bahnhöfe.

c.-< F-chrgnst hat 13 Klgr. Handgepäck frei. Für Gepäckstücke über
1o Klgr. pnd zu Stucke 10 Pfennig zu zahlen.

„  ö. Kinder bis zu». Alter von 10 Jahren in Begleitung Erwachsener
zahlen die Halste des tarifmäßigen Fahrpreises. Kinder unter 2 Jahren in B e­
gleitung Erwachsener sind frei.

6. Bei Bestellungen von Droschken innerhalb des Festungswalles (zu 1) oder 
innerhalb verleiben Borstadt (zu 2), aus welcher die Droschke stationirt oder einge-

 ̂Zt, oder zur Abholung von den städtischen Bahnhöfen, wird keine besondere 
Vergutigung gezahlt.

Bei Bestellungen darüber hinaus wird innerhalb des Stadtgebiets der halbe 
Satz tnr eine Person, über die städtischen Grenzen hinaus, der volle Satz sür eine 
Per,on entrichtet.

 ̂ / /D e r  Kutscher braucht vor dem Einsteigeplatz auf die Abfahrt nicht länger 
als Minuten unentgeltlich zu warten. Läßt Jemand die Droschke länger warten, 
,o muß er für jede angefangene Viertelstunde bei Tage 25 und bei Nacht 50 Pf. 
entrichten. Länger als eine Stunde ist der Kutscher zu warten nicht verpflichtet.

8. Aus die Rückfahrt (bezw. auf eine neue Fahrt) ist der Kutscher 15 Minuten 
unentgeltlich zu warten verpflichtet. Unterbleibt jedoch demnächst die Fahrt, so ist 
ihm auch hier die zu 7 gedachte Vergütigung zu zahlen.

9. Mehr als 4 erwachsene Personen braucht der Kutscher in die Droschke nicht 
aufzunehmen.

!0. Bei Zeitfahrten welche nicht in der S tadt enden, ist für die leere Rück­
fahrt der Satz für eine Person voin Endpunkte der Fahrt bis zur Haltestelle der 
Droschke zu entrichten.

T h o r n  den 10. Februar 1888.
Die Polizei Verwaltung.

Druck und Verlag von C. Dom browSkl in Thorn.


